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Innerpolitische Sorgen
Es sind vor allem Finanzsorgen des Reiches , die im Vor¬

dergrund der Berliner Auseinandersetzungen stehen , sowohl
im Reichstag als iu den interfraktionellen Besprechungen
der Regierungsparteien . Da aber derlei Sorgen bei je r
Etatsberatung das Feld beherrschen , braucht man nilyr
gleich das Gespenst der Regierungskrise an die Wand zu
« alen. Die Beratungen im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages haben eine Reihe von Mehraufwendungen gebracht.
Die Erwerbs ' ürsorge erfordert 250 Millionen Mark
unoorhergese Ausgaben , weil die Arbeitslosenversiche¬
rung nicht zum 1 . April , sondern später in Kraft tritt . Me
Mietenerhöhung zum 1 . April fordert eine Erhöhung des
Wohnungsgeldes der Beamten um ungefähr 60 Millionen
Mark . Für die Invalidenversicherung werden durch die ge¬
plante Rentenerhöhung weitere 150—200 Millionen Mark
aufgezehrt. Der vorläufige Finanzausgleich braucht 260
Millionen Mark mehr für Ueberweisangen an Länder und
Gemeinden. Die Entschädigung der Liquidationsgeschädigten
ist mit 60 Millionen Mark berechnet . So schätzt man den
»roch ungedeckten Mehraufwand im Reichshaushalt auf 600
bis 700 Millionen Mark.

Die „Frankfurter Zeitung " freut sich über die Schwierig¬
keiten , die der neuen Regierungskoalition erwachsen sind
und schreibt : Der Streit um die sozialpolitischen Reformen
schleppt sich von Woche zu Woche hin . Beim Arbeitszeit¬
notgesetz stehen sich das Zentrum und die Deutsche Volks¬
partei noch ebenso feindlich gegenüber , wie vor vier Wochen.
In der Frage der Invalidenrente sucht man ebenso ver¬
geblich nach einer einigenden Formel . Am schlimmsten sind
die finanzpolitischen Bedrängnisse der neuen Regierung . Die
Debatten im Steuerausschuß zeigen , daß wegen des Finanz¬
ausgleichs ein Kampf aller gegen alle im Gange ist . Herr
Köhler hat hinter sich eigentlich nur das Zentrum und die
Deutschnationalen. Me Bayerische Volkspartei möchte gern
noch mehr haben , als ihr bereits zugestanden ist . Die Deut¬
sche Volkspartei leidet darunter , daß sie sich um des Frie¬
dens der Koalition willen Zugeständnisse in partikularisti-
scher Tendenz abpressen ließ und möchte überdies ihre Zu¬
stimmung zu dem Ganzen davon abhängig machen , daß den
Ländern eine Verpflichtung zur Verringerung der Real¬
steuern auferlegt wird . Me Wirtschaftliche Vereinigung
bekämpft ebenso wie die Deutsche Volkspartei die Erstreckung
des Provisoriums auf zwei Zähre . Preußen voran wehrt
sich aufs entschiedenste gegen die Bevorzugung der süddeut¬
schen Konkurrenz und meldet eigene, weitgehende Aus¬
gleichsforderungen an . Inzwischen ist die Belastung des
Haushaltsetats bei der Beratung im Haushaltsausschuß von
Woche zu Woche gewachsen . Alles in allem werden Hunderte
von Millionen neuer Lasten Zusammenkommen , Herr Dr.
Köhler will , wie es scheint , mit einem kräftigen Wort da-
xwischenfahren und die Bremse anziehen, bevor man weiter
»rach unten gleitet.

A«r dem RcWrat
Rachtragsetat — Zinsen für aufgewertete Hypotheken

Neue 5V -Pfennigstücke
Berlin , 17. März. Der Reichsrat nahm in seiner öffent-

lichenVollsitzung am Mittwoch einen Ergänzungsetat zum
Etat für 1927 , worin nach den Beschlüssen der Reichsrats¬
ausschüsse eine Zusatzforderung von insgesamt 4,2 Millionen
enthalten ist, an . Eine Deckung der Zusatzforderung ist vor¬
läufig noch nicht vorgesehen. Sie soll erst nach der endgül¬
tigen Feststellung des vorläufigen Finanzausgleiches er-
folgen . Im einzelnen enthält der Zusatzetat u . a . eine For¬
derung von 1,7 Millionen Mark Iahreskosten , die durch den
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund entstanden sind.
Vom Reichswehrministerium wird 1 Million mehr gefordert
für di« Erweiterungsbauten für das Wehrministerium , das
jetzt an drei Stellen untergebracht ist und zusammengefaßt
Werden muß. Me 1 Million stellt nur die erste Rate des
Notwendig werdenden Gesamtbetrages von 3,2 Millionen
dar. Ferner genehmigte der Reichsrat den Gesetzentwurf
über die Verzinsung aufgewerteter Hypotheken und ihr«
Amwandlung in Erundschuld. Der Gesetzentwurf bestimmt,
daß die Zahlung der Zinse« für aufgewertete Hypotheken
unabhängig von der Eintragung in das Grundbuch vom 1.
Juli 1926 ab erfolgen muß. Zinsen, die vor diesem Zeit,
raum bezahlt sind, können nicht zurückgefordert werden
Metier wird dem Hypothekengläubiger ganz allgemein dis
Defugnis erteilt , die Umwandlung der Hypotheken in «M5>
Wundschuld zu beantragen . Schließlich nahm der Reghsrat

? jwoch den Vorschlagder Regierung betr . die Ausprägung von
! gg Millionen Mark 50-Pfennigstücke ans reinem Nickel an.
! Hur Verwendung des Nickels soll übergegangen werden , um
- die jetzt häufigen Fälschungen zn erschweren . M « bisherigen
- ^ Pfennigstücke werden in einem halben Jahre zur Ein-
! Siebung kommen .^- -— ——- -

i Neues vom Tage
! Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages
; Berlin , 17. März . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs-
s tages trat heute vormittag um 1610 Uhr unter dem Vor-
! sitz des Abgeordneten Wallraf (Dn . ) und unter Beteili-
' gung fast sämtlicher Ausschußmitglieder und zahlreicher
, Vertreter der Reichsbehörden zu der Sitzung zusammen,

in der über die allgemeine politische Lage und besonders
1 über die Geufer Verhandlungen beraten wird . Vom Reichs¬

kabinett war nur Reichsaußenminister Dr . Stresemann an-
- wesend , da zu gleicher Zeit eine Kabinettssitzung stattfand.
: Der Reichsaußenminister war von dem Staatssekretär Dr.
s Schubert und dem Ministerialdirektor Gaus begleitet . Dr.
> Stresemann leitete die Verhandlungen mit seinen Ausfüh-
- rungen über Genf und die politische Lage ein. Am Freitag
i sollen die Beratungen fortgesetzt werden.
! Verhaudluugen über die Besetzung Schanghais
j Schanghai , 17. März . (Reuter .) Wie gemeldet wird,
i verhandeln der Führer der Schangtungtruppeu , Pischut-
, scheu , und der Oberbefehlshaberder Kantonarmee, Tschang-
^ kaischek, über die Möglichkeit eines Abkommens, durch das
s den Nationalisten die friedliche Besetzung der Stadt Schang-
? Hai ermöglicht werden soll.
^ London, 17. März . Reuter meldet aus Schanghai : Dis
: Agitation unter den Arbeitern nimmt immer mehr zu.
? Von der Bewegung sind 2V V90 Arbeiter der Spinnereien
^ betroffen. Das letzte Opfer der Terroristen wurde die Gat-
: tin des chinesischen Direktors der Straßenbahnen , die in
- ihrer Wohnung durch Revolverschüsse getötet wurde . Die
l Mörder sind entkommen.

, Süddeutsche Erklärungen im Steuerausschuß
Berlin , 17. März . Der Steuerausschuß des Reichstages

s setzte am Donnerstag die Aussprache über den Finanzaus-
- gleich fort . Nach einem Angriff des preußischen Finanzmini-
i sters wegen Erhöhung der Biersteuer -Entschädigung an die
k drei süddeutschen Länder , gab der Vertreter Württembergs
s folgende Erklärung ab : Die Staatssteuer auf Grundstücke,
s Gebäude und Gewerbe wird vom 1. April 1927 ab gesenkt
s werden. Die Regierung wird auf die Gemeinden einwirken,
s daß sie , was sie an Einkommen- und Körperschaftssteuern
s mehr erhalten , zur Senkung der Eemeindeumlagen auf
j Grundstücke , Gebäude und Gewerbe zu verwenden.
s Der Vertreter Badens erklärte : Die badische Regierung
i steht vollkommen auf dem Standpunkt des Ausschusses , daß
> die Realsteuern der Länder nach Möglichkeit gesenkt wer-
k den sollen. Baden hat im Jahre 1926 seine Realsteuern
; umgestellt, sodaß das gewerbliche Vermögen nicht mehr nach
s dem Wert , sondern nach dem Wert und dem Ertrag be-
! steuert wird . Erst wenn das Ergebnis der ersten Veran-
i lagung vorliegt , kann beurteilt werden , ob die Notwendig-
: keit und Möglichkeit einer weiteren Senkung der Real-
I steuern vorliegt . Wenn dies der Fall sein wird , wird die
. badische Regierung eine Senkung eintreten lassen.
? Das dänische Königspaar in Berlin
; Berlin » 17 . März . Das dänische Königspaar traf heute
- vormittag , von Paris kommend in Berlin ein. Um 12 Uhr
! stattete es dem Reichspräsidenten v . Hindenburg einen Ve-
s such ab . Um 12.45 Uhr begab sich der Reichspräsident in die
> dänische Gesandtschaft zu einem Gegenbesuch . An dem dar-
- an anschließenden Essen in der dänischen Gesandtschaft zu
- Ehren des Königspaares nahmen außer dem Reichspräsi-
! deuten auch der Reichskanzler und der Reichsaußenminister
, teil.

Nach dem Frühstück in der dänischen Gesandtschaft emp-
I fing der König von Dänemark di« Mitglieder der hiesigen
? dänischen Kolonie und begab sich im Anschluß daran nach

Potsdam Mm Besuch seiner Schwägerin , der früheren Kron¬
prinzessin, von wo er sich unmittelbar zum Bahnhof begeben

! wird . Das dänische Königspaa -r verläßt mit dem fahrplan-
s mäßigen Zug« um 6.56 Uhr VerWn, «m «ach Kopenhagen
j zurückzuMre».

! . -
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Deutscher Reichstag
Berlin , 17. März.

; Am Donnerstag wurde die zweite Lesung des Haushalts des
; Neichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft fort-
- gesetzt.
z Abg. Hemeter (Dn .) fordert ein Pflanzenschutzgesetz , um die
^ Einschleppung gefährlicher Pflanzenkrankbeiten aus dem Aus-
, lande zu verhindern . Ferner tritt der Redner für die Kennzeich¬

nung ausländischer Eier ein . Im Jahre 1926 wurden Eier im
i Eesamtwert von 234 Millionen aus dem Ausland eingeiührt.

Abg. Bornefeld - Ettmann (Ztr .) verweist auf die Schuldenlast' der Landwirtschaft und den schlechten Zustand der Gebäude , die
! er auf die steuerliche Ueberlastung zurückführt. Zwischen kleinen

und groben Landwirten dürfe man keinen Strich ziehen. Aller-
^ dings müsse man zunächst Pächtern , Heuerlingen und Klein-
s bauern helfen . Die Pachtschutzordnung müsse revidiert , die Sied-
i lung gefördert werden.
S Abg. Janson (D. Vv .) schildert die Notlage der Winzer , die'

durch die niedrigen Zölle auf ausländische Weine hervorgerufew
! sei . Es handle sich um 300 000 Einzeleristenzen , denen die Hilfe
j des Staates zuteil werden müsse.
! Abg. Frau Mende (D . Vv .) empfiehlt Förderung des Milch-
^ verbrauch.
> Abg. Puh (Komm.) fordert Unterstützung der kleinbäuerlichen
^ Betriebe.
s Abg. Obendiek (Komm.) der von einem „Schandminister"
! spricht , wird zur Ordnung gerufen.
s Der Hausbalt des Ernährungsministeriums wird nach weite-
: rer Aussprache bewilligt . D-n Ausschußbeschlüsicn entsprechend
s werden neu bewilligt zur Gewinnung geeigneter Mustertypen
> für landwirtschaftliche Kraftgeräte eine Million Mark , zur Er-
! bauung eines Dersuchsfischdampfers mit Kühlanlage 600 000' Mark , für Zwecke der Kinderspeisung 5 Millionen Mark,- ferner
: wird die Regierung aufgefordert , Vorschläge zur Entschuldung

der Landwirtschaft auszuarbeiten.
Es folgt dann die zweite Lesung des Haushalts des Reichs-

, Ministeriums des Innern.
! Sofort erhält das Wort
s Reichsminister des Innern von Keudell
s Er wird von den Kommunisten mit höhnischen Zurufen be-
- grübt . Der Minister beginnt mit einem Dank an seinen Vor-* Sänger , der den Eta aufgestellt habe . Bei der Betrachtung der

Hauptaufgaben seines Ministeriums gehe er aus von der Re-' gierungserklärung , indem er die Tatsache der Festigung unseres
Staatswesens in den Vordergrund stelle . Unsere erst Aufgabe
sei die Vermeidung ieder Schwächung unseres Vaterlandes und
der Dienst am Aufstieg unserer Heimat . Auf dem Gebiete des
Verfassungswesens sei die Ausgabe der Regierung alles andere
als die Einleitung von Maßnahmen und Erörterungen über
schwierige Verfassungsvrobleme . die den Wiederaufstieg unseres

, schwergeprüften Volkes stören könnten. Es gelte beizutragen
^ zur Verminderung des gegenwärtigen Mibtrauens . Die Achtung
, vor den Symbolen der Vergangenheit sei bereits vom Reichs-
; kanzler betont worden . Andererseits sei es Tatsache, dab dis

heutige Staatsform und ihre Symbole Herzenssache eines gro¬
ben Teiles unseres Volkes sind . Die Verunglimpfung vergan¬
gener Zeiten dient zur Verächtlichmachung des Reiches im Aus¬
land und stöbt viele ab, die bisher dem Vaterlande in der
neuen Form ehrlich gedient haben und auch erneut dienen wol¬
len . Die Möglichkeit staatlicher Einwirkungen auf unser Gei¬
stesleben kann man verschieden beurteilen . Immerhin besteht
hinsichtlich der Schulgesetzgebung eine Beunruhigung weiter
Kreise nach drei Richtungen . Einmal wird immer vernehmlicher
der Schrei der Elternschaft nach Erziehung der Kinder im Glau¬
ben der Väter . Neuerdings werden aber auch Besorgnisse laut,

! dab in zu grobem Matze staatliche Hoheitsrechte gegenüber der
Kirche vreisgegeben werden könnten . Diese Beunruhigung ist

- nur ein Anzeichen dafür , wie sehr in den politischen Tageskämp¬
fen der letzten Jahre die Weltanschauungsfragen zu kurz ge-

s kommen sind . Auf dem Gebiete der Aufrechterbaltung der Ernnd-
s lagen unseres Schulwesens ist allerdings viel wieder gutzu-
: machen. Ich bin im übrigen der festen Ueberzeugung , dab ein
- Weg gefunden werden kann , und gefunden werden mub , der den
! verschiedenen Konfessionen das gibt worauf sie Anspruch haben
t und im übrigen dem Staate das gibt , was des Staates ist . Al;
s Beamtenminister kann ick darauf Hinweisen, dab die Reichsdienst
s strafordmmg vor dem baldigen Abschluß siebt, ebenso das Be-
; amtenvertretungsgesetz . Das grobe Beamtengesetz soll folgen.'
! Ich betrachte es als die wichtigste Aufgabe , die Verufsfreudig-
? keit der Beamten zu erhalten und zu fördern . Das Verhältnis
! oes Beamten »um Staat bedeutet , dab der Beamte entsprechend'
j der deutschen Veamtentradition seine ganze Kraft in den Dienst
s des Staates zu stellen Hat . Ich füge ausdrücklich hinzu, dab nach'
j wie vor die Artikel der Reichsverfassung gelten , die auch deu
! Beamten politische Gesinnungsfreiheit geben und Gefinnungs-
- zwang und Gesinnungsschnüffelei ausschlietzen . Auch ich habe
j manchmal zu leiden unter den Reibungen und Hemmungen, die
! sich ergeben aus dem Verhältnis des Reiches zu den Ländern . '

Aber auch heute erblicke ich in der Mannigfaltigkeit der staat-
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Ilichen Verhältnisse in Deutschland eine unerschöpfliche Kraft¬
quelle , wenn wir es nur versieben, die Ströme nationaler Eigen¬art und kulturellen Lebens zu gemeinsamer positiver Arbeit zu«inen . (Beifall bei der Mehrheit .) Auch ich stehe auf dem
Standpunkt der Souveränität der Länder . Die Reichsregierungwird jederzeit für einen Ausgleich der Meinungsverschieden¬heiten zwischen Reich und Länder eintreten . Der Minister schließtmit dem alten österreichischen Wahlspruch: »Mit vereinten Kräf¬ten !" (Beifall bei der Mehrheit .)

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 17. März . Der Landtag befaßte sich am Donnerstag

mit der zweiten Beratung des Ministergesetzes. Abg. Keil
(Soz .) : Das Gesetz hat große politische Bedeutung . Die große
Agitation wegen der Ministerpensionen hat allerdings aufgehört,
seitdem die Reichsregierung eine Denkschrift herausgegeben hat,in der die Pensionen für die Minister , Staatssekretäre und Ge¬
nerale der alten monarchischen Zeit aufgezählt sind . Von 23
Millionen Mark Pensionen zahlt das Reich nur 30 000 Mk. an
Sozialdemokraten . Das vorliegende Gesetz verstößt gegen den
Geist der Landesverfassung und enthält eine Spitze gegen das
parlamentarische System . Soweit soz . Minister in Württemberg
Ruhegebalt bezogen , bandelt es sich um Mindestsätze. Es waren
Männer von höherem Alter , die ihre frühere Stellung verlassen
batten . Die Männer , die 1918 und 1919 ein Ministeramt über¬
nahmen , stellten sich doch vorbehaltlos in den Dienst des Staa¬
tes . Es gehörte damals persönlicher Mut dazu, um ein solchesAmt zu übernehmen . (Zuruf rechts: Vergleiche die Stimmung
im Bahnbofsturm .) Wenn das Reich im Jahr 1918 erhalten
blieb , so ist es den Männern zu verdanken, auf die die Rechte
jetzt mit dem Bahnbofsturm stichelt . Heute ist die Führung der
württ . Regierung ein Kinderspiel gegen damals . Wenn die
württ . Regierung heute in Ruhe ihres Amtes walten kann, so
dankt sie es jenen vielgeschmähten Männern . Man sollte mehr
Gerechtigkeitsgefühl erwarten . Die jetzige Regierung bat übri¬
gens die Bezüge der nachrevolutionären Zeit unbeanstandet
weiterbezablt . Auch war es ihr nicht eilig mit der Einbringung
dieses Entwurfs . Der Entwurf bejaht den Ruhegehaltsanspruch
der parlamentarischen Minister , aber die Voraussetzungen : 8
Jahre Minister und Vollendung des 58. Lebensjahres , wird ein
Nichtbeamtenminister selten erfüllen . Tut er es, so erhält er
35 Prozent des Ministergehaltes als Ruhegehalt . Ein Beamten¬
minister dagegen erhält 80 Prozent , da ihm seine Beamtendiest-
zeit angerechnet wird . Auch unter den ungünstigsten Umständen
wird ein Beamtenminister als Ruhegehalt nie unter 10 000 Mk.
jährlich erhalten . Hier herrscht einfach das Bestreben vor , der
Bürokratie ein Privileg auf das Ministeramt zu verschaffen.
Die ganze Regelung ist unbefriedigend . Bei der Einzelabstim¬
mung werden wir dem Rückwirkungsparagraphcn zustimmen,
das Gesetz im ganzen aber ablehnen.

Staatspräsident Bazille: Es wäre nicht zweckmäßig , die
Sache bis zur reichsgesetzlichen Regelung zurückzustellen . In
Württemberg bat kein sozialdemokratischer Minister auf sein
Ruhegehalt verzichtet. Alle haben ihre Ansprüche angemeldet
oder Vorbehalten. Ein Teil von ihnen macht davon nur inso-
lange keinen Gebrauch, als sie durch andere Tätigkeit genügende
Einnahmen haben . Nach der bisherigen Praxis ist es so, daß,
wer auch nur einen Tag Minister war , lebenslänglich Ruhege¬
halt bekommt , auch wenn er früher nie Beamter war . Damit
räumt dieser Entwurf auf . Die verschiedene Behandlung der
Beamten - und der Nichtbeamtenminister erklärt sich aus der
Natur der Sache. Gegenüber dem Beamtenrecht verschlechtert
dieser Entwurf die Stellung der Beamten.

Abg. Ströbel (VB .) gibt namens seiner Partei und der
Vürgerpartei die Erklärung ab, daß der Entwurf im wesent¬
lichen vom Ausschuß angenommen wurde und seiner Fraktion
als eine sewckmäbige , den Bedürfnissen des Landes durchaus
entsprechende Lösung der Frage erscheint.

Abg. Dr . Schall (Dem.) : Dieses Gesetz wird keine lange
Dauer haben, da sich Württemberg später der Reichsregelung
anvassen muß. Auch bei Anerkennung einer Sonderregelung für
Beamte sollte andererseits die Regelung für Minister aus freien
Berufen so sein, daß für diese die Erlangung eines Minister¬amtes begehrenswert ist. Solange wir ein eigenstaatliches Leben
haben , find die Minister nicht nur oberste VerwaHungsbeamte.

sondern politische Führer . Falsch ist eine Regelung , die die
Beamtenminister einseitig bevorzugt und andere Männer als
Minister ausschaltet.

Abg. Bock (Ztr .) : Man kann auf parlamentarische Minister
die vielleicht Eintagsfliegen sind , das alte Beamtenrecht nichtanwenden . Der Entwurf trifft das Richtige. Die Frage der
Rückwirkung ist nicht leicht zu nehmen . Der Redner schlägt eine
Entschließung vor, die Regierung zu ersuchen, bei der nächstenAenderung des Besoldungsgesetzes Grundsätze für die Einfüh¬
rung von Höchstpensionen vorzuschlagen. Die Bezüge des frühe¬
ren Staatspräsidenten Blos sollten in einer Höhe festgesetzt und
bezahlt werden , die es ihm möglich macht , seinen Lebensabend
entsprechend seiner Stellung zu beschließen.

Abg. Beäer (Komm .) begründet einen Antrag auf Erlas¬
sung eines Reichsgesetzes , das die Bezahlung von Ruhegehältern
an Minister verbietet . Die Bezahlung von Ruhegehältern an
frühere württ . Minister soll mit sofortiger Wirkung eingestelltwerden . Der ganze Entwurf wird draußen im Lande unter
Verwünschungen zurückgewiesen . Auf das Gesetz hat der Finanz¬
ausschuß 6 Sitzungen verwendet , die Frage der Erwerbslosen¬
unterstützung hat er in zwei erledigt . Das werkätätige Volk
lehnt die Ministervenstonen ab . Der Staatspräsident bezieht
29 000 Mk. (Zuruf rechts : Was verdient der Sowjetgesandte in
Berlin ? ) So knauserig die Republik gegenüber den Armen ist,
so großzügig ist sie gegen die monarchischen Ueberbleibsel . Un¬
erhört ist es, daß der frühere Minister Baumann , der jetzt im
Vollbesitz seiner Kräfte als katholischer Geistlicher tätig ist, jähr¬
lich 14 000 Mk. Ruhegehalt bezieht. Die Verdienste des Staats¬
präsidenten Blos um das Zustandekommen der kapitalistischen
Republik bestreiten wir nicht. Aber Nationalheros ist er keiner,
denn als die württ . Regierung sich im Januar 1919 im Bahn¬
hofturm wohnlich etablierte , da waren die Herren Hahn und
Kitzler die Diktatoren , nicht Herr Blos . Aehnlich ist es bei Hey¬
mann . Die Revolution von 1918 ist nicht zu einer Lohnbewegung
der Arbeiter , sondern zu einer solchen der nachrevolutionäre»
Minister geworden . Staatsrat Rau war nur 6 Wochen lang als
Lückenbüßer Staatspräsident und dafür bekommt er jetzt zu sei¬nem Gehalt noch eine Pension von jährlich 5000 Mk. Auch der
Professor Hermann ist damals in atemlosem Tempo angerannt
gekommen, um seine Pensionsansprüche anzumelden.

Staatspräsident Bazille: Wenn die Behauptung des Abg.
Becker richtig ist, daß aus den Bezügen des Staatspräsidenten 38
Arbeitslosenfamilien unterhalten werden könnten, dann ist es
ebenso richtig, daß aus den Diäten des Abg. Becker 6 Arbeits¬
losenfamilien unterhalten werden könnten . (Große Heiterkeit^

Abg. Rath (D . Vv .) verlangt die Gleichstellung der Kom¬
munalbeamten mit den Staatsbeamten und hat gegen die Rück¬
wirkungsbestimmungen die schwersten Bedenken.

Abg. Dr . Steeger (Volk.) begründet einen Antrag auf Zu¬
rückziehung der Vorlage bis zur Klärung der Frage im Reich.Abg. Keil (Soz .) : Es ist richtig, daß die soz. Minister auf
ihre Ansprüche nicht verzichtet haben . Ein Teil davon bat aber
seine Ansprüche nicht geltend gemacht. Eine angemessene Ver¬
sorgung des Staatspräsidenten Blos sollte raschestens auf dem
Wege der Sonderregelung durch Gesetz geschehen.

Bei der Abstimmung werden die kommunistischenund die völ¬
kischen Anträge abgelehnt . Bei Art . 5 wird ein soz . Antrag ab¬
gelehnt , wonach das Wartegeld den Betrag von jährlich 15 000
Mark nicht übersteigen darf.

Bei Art . 12 (Geltungsbereich , Rückwirkung) erklärt Abg. Dr.
Schall (Dem.) , daß die Rückwirkungsbestimmung gegen Art.
129 der Reichsverfassung verstößt und daher in Württemberg
nicht einmal mit verfassungsändernder Mehrheit angenommen
werden kann . Die Bestimmung kann daher keine rechtliche Gül¬
tigkeit in Anspruch nehmen . Das beste wäre , mit den pensio¬
nierten Ministern in Verhandlungen einzutreten und im Wese
des Vergleichs eine Lösung zu suchen.

Hierauf wird Art . 12, der die Rückwirkung bis 29 . Mai 1919
vorsieht, angenommen . Angenommen wird auch die Entschließungdes Finanzausschusses, wonach bis zum Bekanntwerden der Ent¬
scheidung des Reichsgerichts bezüglich der rückwirkenden Kraft in
der Zahlung der bisherigen Beträge an frühere Minister und
deren Hinterbliebene eine Aenderung nicht eintreten soll . Fer¬
ner wird angenommen eine Entschließung Bock betr . Höchstsatz
der Ministervensionen . In der Schlußabstimmung wird das

. Ministergesetz gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Wm-
! munisten und Völkischen angenommen.
! Schließlich gelangt auch noch der Gesetzentwurf über die'

Bürgschaft für eine Anleihe der Wohnnngskreditanstalt unter
- Ablehnung der Anträge Scheef -Winker und Stäbler zur An-
; «ahme.
, Morgen vormittag : Eingemeindung von Wiblingen nach silm
; Aenderung des Schulgesetzes.
? Antworten auf Kleine Anfragen
s Stuttgart , 16. März . Im Landtag wurden zahlreiche Kleine
; Anfragen beantwortet . Aus den Antworten ist folgendes her-
s vorzuheben : Zu der Anfrage der Abgg. Scheef und Heymann
^ betr . die Ausführung von Landtagsbeschlüssen zum Kultetat
^ wurde erklärt , daß die Herabsetzung der Pflichtstundenzahlcn sür
s die Lehrer zahlreiche neue Stellen und außerdem noch einen
> Mehraufwand von mehreren hunderttausend Mark zur Belob-
: nung von lleberstunden erfordern würde . Die Verminderung
: der Klassenschülerzahlen würde weiteren Aufwand für neue
; Lehrstellen verursachen. Ein Ausbildungslehrgang für die nntt-
! lere Gewerbelehrerlaufbahn ist zurzeit im Gange . Ein daucrn-
i des richtiges Verhältnis zwischen planmäßigen und außerplan-

mäßigen Gewerbe- und Handelslehrerstellen wird sich bei diesem
t noch im Ausbau befindlichen Unterrichtszweig erst erzielen las-
! sen , wenn er einen gewissen Abschluß seiner Entwicklung erreicht' bat . Für die höheren Schulen wird im Nachtragsvlan für 19L7
- die Umwandlung einer größeren Zahl von außerplanmäßigen
? Stellen für höhere Lehrer in Planstellen angefordert werden,
s Nachdem im Haushaltvlan für 1926- 27 40 neue außerplanmäßige
^ Stellen für Volksschullehrer geschaffen worden sind , soll im
^ Nachtragsvlan für 1927 die Umwandlung weiterer außerplan-
t mäßiger Stellen in planmäßige gefordert weiden . Im laufenden
! Schuljahr konnten 355 Schulpraktikanten eingestellt werden,
i Diese Fürsorge sür die unverwendcten Lehrer wird nach den
? verfügbaren Mitteln auch künftig gefördert werden . Die Um-
r Wandlung von Sonntagsschulen in werktägige Fortbildungs-
t schulen machte auch im laufenden Jahr gute Fortschritte . Im
! Haushaltplan für 1926- 27 sind Mittel für 210 Krankheitsstell-
j Vertreter für Volksschullehrer verabschiedet. Dazu wurden noch
! 48 weitere Stellvertreter eingestellt, was eine Ueberschreitung
s des Etats in Höhe von voraussichtlich 120 000 Mk. zur Folge
z haben wird.
r Auf die Anfrage des Abg. Gauß betr . Stundung der Zinsen
s für die Winzerkredite wurde erwidert , daß die meisten Weingärt-
« ner ihre Zinsen schon bezahlt haben und daß eine allgemeine
^

Stundung der Zinsen nicht mehr in Frage kommen kann.

S Das achte Schuljahr
« In der Begründung des Entwurfs eines Aenderungsgesetzes
t zu dem Schulgesetz vom 17. Mai 1920 betreffend das achte Schul-
z jahr wird ausgefiihrt , daß im Schuljahr 1926-27 achtjährige
8 Schulpflicht für sämtliche Schüler und Schülerinnen in Vlau-
x Leuren, Eßlingen , Geislingen , Gmünd , Göppingen , Heilbronn,
; Kirchheim u . T ., Künzelsau , Rotenberg OA . Eßlingen , Stutt»
z gart und Ulm bestand. Mit Einschränkung (teils nur für Kna»
s ben, teils nur für Mädchen, zuweilen auch nur für die Kinder,
S die zwischen dem 1 . Januar und 1 . Mai geboren sind) besteht sie
? in Göppingen , Ebingen , Giengen a . Br ., Heidenheim , Riedlin-
i gen, Schwenningen , Sindelsingen , Tuttlingen , Waiblingen und
H Zuffenhausen . Vom Beginn des Schuljahres 1927- 28 ab ist sie
j weiterhin beschlossen für alle Kinder in Reutlingen , Rosenfeld'
) OA . Sulz , Röt OA . Freudenstadr und Schorndorf , mit Einschrän»
l kung in den Gemeinden Aistaig OA . Sulz , Calw , Möhringen a.
S F ., Oberndorf a . N -, Schura OA . Tuttlingen , Trossingen, Vier»
s undzwanzig Höfe OA . Oberndorf und Weiden OA . Sulz , lleber
- die finanziellen Auswirkungen der allgemeinen Durchführung
« des achten Schuljahres haben die Erhebungen folgendes erg«
z Len : Evangelische Volksschulen gibt es in 1347 Gemeinden . I»
Z 1176 von diesen Orten erfordert die Durchführung der achtiäb»
^ rigen Schulpflicht keine Vermehrung der Zahl der Lehrstelle«
E und keine Bauten . Katholische Volksschulen gibt es in 865 Ge»
s meinden . In 771 von diesen Orten entstehen bei der Durchfüü-t rung der achtjährigen Schulpflicht ebenfalls keine Kosten für
> Lehrstellen und Bauten . In rund 88 Prozent aller Fälle wird
i demnach die Einführung des achten Schuljahres im Frühjahr^ 1928, abgesehen von dem Mehraufwand für die Beschaffung

Die Frau des Adjutanten
Roman von Fr . Lehne

4 Fortsetzung
Nachdruck verboten.

Die Baronin zog die Augenbrauen hoch . „Dochunglaublich, rvie rücksichtslos solche Leute Vorgehen!— Pöbels sagte ŝie hochmütig , und dabei dachte siean ihren eigenen Schuhmacher , der wegen viel weniger— wegen der lächerlichen Summe von achtundvierzigMark — ihr schon verschiedentlich Szenen gemacht hatte.Sie seufzte. „Wie schwer machen es einem doch solche— solche —"
„Ha, hast recht, wegen solcher Kleinigkeiten machersie ein Geschrei — sie werden doch die paar Pfennig«schon kriegen ! " sagte der Leutnant.
Leonie stand auf, ging ins Nebenzimmer unibrachte von dort mehrere graue und blaue Geschäfts¬briefe, sowie eine kleine altmodische Sparbüchse irGestalt einer geschweiften Kommode mit . Mit denwrnzrgen, goldenen Schlüssel, den sie an ihrer Uhr¬kette trug, schloß sie die Spardose auf und schüttelt,den Inhalt auf den Tisch, wenige Goldstücke , viel Sil¬ber- , Nickel - und Kupfermünzen.
„Zähle nach , Benno ! Damit müssen wir bis zun1. November reichen . Es werden nicht viel mehr allzweihundert Mark sein. Elise hat noch nicht mal ihrerLohn, und heute ist der Zehnte ! Unser Schuster wartet gleichfals mit Schmerzen auf Begleichung , ebenstMilchfrau , Bäcker , Metzger — was weiß ich ! — Hiersieh die unbezahlten Rechnungen durch, und damnimm dir, soviel du brauchst und verantworteikannst !"
„Leonie , du bist unerträglich !" sagte die Mutteund hob anklagend die Arme zur Decke.
„Aber, Mama , deine Ärmel sind doch ausgeplatztDu hast vergessen, sie zu nähen," bemerkte Leonie mi

unerschütterlichem Gleichmut.
Die Mutter errötete , faßte unwillkürlich nach dei

schadhaften Stellen , murmelte etwas und warf de
Tochter einen bösen Blick zu.

Benno berührte das peinlich. Denn in dieser Hin¬
sicht war er in seiner äußeren Korrektheit und pein¬
lichen Akkuratesse das Gegenteil von Mutter und
Schwester, und ein leises Frösteln und Mißbehagen
überfiel ihn jedesmal , wenn er die so sehr vernach¬
lässigte und unordentliche Wohnung der Mutter be-
trat , in der sich kaum ein heiles Stück befand.

Deshalb hatte er auch möglichst vermieden , Ka¬
meraden dort einzuführen . Stets entschuldigte er das
zurückgezogene Leben der Mutter mit einem schweren
Herzleiden , das ihr jede, auch die kleinste Aufregung
verbot . Man wußte es nicht anders , bedauerte die
Baronesse und suchte sie durch Einladungen zu zer¬
streuen. >

Gierig sah Benno auf den Haufen Geld. Ein ge¬
wisses Anstandsgefühl hielt ihn aber davon zurück,
es auch nur zu berühren . Verstimmt nagte er aß ,seinem Bärtchen. >

„Ein Tropfen auf den heißen Stein wäre es nui
nicht wahr, Bruderherz ?"
„Aber er braucht es doch nun mal ! " tönte Lei

Mutter weinerliche Stimme.
„Dann gib ihm ruhig Mama , und wir müssen eben

weiterpumpen ! Ein Glück, daß ich ein so dickes Fell
habe ! Angenehm ist es im Grunde ja nicht, seinem
Metzger, Bäcker , Schuster zu begegnen, denen man
schuldig bleibt . Sie grüßen einem zwar devot, aber
doch mit einem so eigentümlichen , fragenden Blich
den man direkt als Ohrfeige empfindet !"

„Mein Gott , Leonie , kannst du denn diese vulgäre
Ausdrucksweise gar nicht lassen! Dickes Fell — pum¬
pen ! Du bist doch kein Student ! Und wegen solcherLeute brauchst du doch keine peinliche Gefühle z« ;
haben!"

„Nein , nein , Mama, ' gib nur Benno , was du
denkst ! Auf ihn muß doch in erster Linie Rücksicht ge¬nommen werden ! Mir ist es ja ganz gleich! Fräu¬lein Neider bezahlt doch sofort — zwanzig Mark sinduns da sicher! "

Sie sah, wie die Mutter mit zitternden Händen in
dem Gelde wühlte und Benno vier Zwanzigmarkstückeund zwei Zehnmarkstücke hinschob — das ganze Goldaus dem Häuschen . . —

„Nimm , mein Lohn , nimm es — wir zwei ein¬
zelnen Frauen werden schon durchkommen !"

Und er sagte nichts, nahm das Geld und steckte Eein — lose, in die Tasche seines Beinkleides.
Ein bitteres , verächtliches Lächeln zog LeoniesMundwinkel herab. Unwillkürlich dachte sie, ob ernun damit den Schuster bezahlt, oder ob er nicht vor-jzieht, sich einen vergnügten Abend zu machen . Jhnskümmerte es weiter nicht , wie wir auskommen . ;Es war , als fühlte Benno , was in dem Lächeln!der Schwester lag , denn er wurde glühend rot, und!in seiner Verlegenheit zog er heftig an seiner Zigarette,"!

so daß er, in einen dichten Rauch gehüllt , die for-ß
schenden Blicke der Schwester nicht so spürte.Sie stand auf. Aus einem Kasten des Büfetts;nahm sie ein in weißes Tuch gehülltes Paket. „Du-erlaubst, Benno , Saß ich noch ein wenig arbeite . Diese;Decke muß unbedingt bis morgen abend fertig sein ! "!Ärgerlich rief die Mutter : „So eilig ist es doch;nicht ! Für mich ist Feiertag , wenn Benno mal zu-uns kommt."

„Gewiß ! Aber trotzdem wird er es mir nicht übel¬nehmen, wenn ich in seiner Gegenwart arbeite ."
„Bitte , geniere dich durchaus nicht . Ich will euch,auch nicht länger stören." Er hatte schon mehreremalverstohlen nach der alten Meißener Uhr geblickt , dieunter einem geborstenen Glassturz auf dem Büfettihr Dasein fristete. Pausbäckige Amoretten , denenaber zum Teil die Köpfe, Arme und Flügel fehlten,umtanzten das Zifferblatt , schwangen sich in leichten?Reigen und bildeten die Umrahmung für das unver - smeidliche Schäferliebespaar . Die Uhr war ein eigen-.!

artiges Stück und wäre sehr wertvoll gewesen, wenn!
man sie besser gehalten hätte.

Während Leonie die Fäden durch die feine Stickerei!
sog, fragte sie beiläufig : „Und tm Regiment — wie!
steht's da aus ?"

„Die zwei neuen in meiner Kompagnie machen;sich ganz gut . Besonders Hubert Lezius ist 'n ganz?
verfluchter Kerl ." ?

„Er macht 'nen recht simplen Eindruck!"
..Sat 's aber faustdick hinter den Ohren ." !

(Fortsetzung folgt .)
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von Lehr - und Lernmitteln , keine unmittelbare finanzielle Wir¬
kung haben . In den übrigen (etwa 250) Schularten verursacht
die Durchführung der achtjährigen Schulpflicht außer dem Auf¬
wand für Lehr- und Lernmittel auch Aufwendungen für neue
Lehrkräfte , Schulräume und Lehrerwohnungen. Wo die Ge-
ffamtzahl der Unterrichtsstundenvermehrt werden muß , kann der
Mehrunterricht in doppelter Weise gegeben werden: entweder
man behilft sich mit Abteilungsunterricht und Ueberstunden
oder man errichtet neue Lehrstellen . Wenn man überall nur oen
ersten Weg wählte, so müßten im Schuljahr 1928-29 bei Durch¬
führung der achtjährigen Schulpflicht von allen Gemeinden ins¬
gesamt rund 64 000 RM . für die Bezahlung von Ueberstunden
neu aufgebracht werden . Bei der starken Belastung der Lehr¬
kräfte ist aber dieser Weg nicht überall gangbar. Wollte man
«msekebrt den vermehrten Bedarf an Unterrichtsstundenüberall
durch Errichtung neuer Lehrstellen decken , so entstünde im Früh¬
jahr 1928 für den Staat ein jährlicher Mehraufwand von rund
Z30 000 RM . für Besoldungen; in den folgenden Jahren würde
der Mehraufwand allmählich ansteigen und im Bebarrungszu-
stand, d . b . etwa vom Jahre 1934 ab , den Betrag von 570 000
RM. jährlich erreichen . Der auf die Gemeinden entfallende
Mehraufwand für Besoldungen wäre im ganzen ungefähr eben¬
so groß . In Wirklichkeit wird bei der Durchführung des achten
Schuljahres weder der eine noch der andere dieser beiden Wege
allein in Betracht kommen ; es wird je nach den örtlichen Ver¬
hältnissen ein Mittelweg gewählt werden müssen . Deshalb kön¬
nen auch die Mehrkosten nicht genau berechnet werden . Der Vau-
kostenaufwand läßt sich in Zahlen nicht abschätzen. Die übrigen
sachlichen Mehrausgaben (Lehr - und Lernmittel) betragen im
ganzen für alle Gemeinden zusammen einmalig etwa 80 000
Reichsmark (verteilt auf sechs Jahre ) , im Beharrungszustand
(von 1934 ab) jährlich wiederkehrend zusammen etwa 27 000
Reichsmark. Wenn man die Gründe für und gegen das achte
Schuljahr gegeneinander abwägt, so kommt man zu folgendem
Ergebnis: Das durch das Gesetz von 1920 eingeführte achte
Schuljahr ist grundsätzlich beizubehalten, aber Ausnahmen sind
für alle diejenigen Gemeinden zuzulassen , in denen die Gründe
gegen das achte Schuljahr noch stark überwiesen. Es ist nicht
möglich, die in Betracht kommenden Gemeinden im Gesetz aufzu¬
zählen, es ist auch nicht zweckmäßig, den Gemeinden allein die
Entscheidung zu überlassen . Deshalb schlägt der Entwurf vor,
die Entscheidung dem Kultministerium zu übertragen. Dis
Gründe werden im wesentlichen finanzieller Natur sein , es sind
aber auch andere wichtige Gründe denkbar.

Aus Sladk und Land.
Altensteig , den 18 . März 1927.

Das Ehrenmal für den wiirttembergischen Landsturm.
Die Einweihung des Ehrenmals für den württ . Land¬
sturm soll am 16 . Oktober in Stuttgart erfolgen . Die
Einweihungsfeier soll den Charakter einer Totengedächt¬
nisfeier tragen.

Eine Verworfene —? Sonderbar ist der Lebensweg so
manch eines Menschen. Eepnß , Millionen verbringen ihr
Dasein im steten Eleichtriti des Berufes , den sie einmal
ergriffen haben . Aber Tausende sind auch da, die im aben¬
teuerlichen Zickzack hin - und hergeworfen werden , deren
Leben alles andere denn geruhsam ist . Zu diesen Tausen¬
den gehört auch der amerikanische Filmschauspieler Monte
Blue . Geboren in Indianapolis , erzogen in einem Wai¬
senhaus für Soldaten - und Seemannskinder , besuchte er
die hohe Schule. Dann durchreiste er die Vereinigten
Staaten , Europa und die Tropen als Seemann , Soldat
und Arbeiter . Als er einst im Eriffith -Atelier in einer
sozialistischen Versammlung eine Ansprache hielt , hörte ihn
Griffith , der berühmte amerikanische Regisseur. Zwei Wo¬
chen später hatte er für einen Film die Rolle eines Volks¬
redners , der den Mob aufstachelt, zu besetzen. Erinnerte
sich Monte Blues und gab sie ihm . So begann Montes
Filmlaufbahn . Eines der letzten Filmwerke , in dem er
in einer Hauptrolle mitwirkt , läuft am Samstag und
Sonntag in den Erllnenbaum -Lichtspielen. Es ist der
Großfilm „Eine Verworfene —? "

, dessen weibliche Haupt¬
rolle Viola Dana inne hat . Schon allein dieser Besetzung
wegen ist der Film sehenswert , der den Schicksalsweg eines
Mädchens aus dem Volke als Tänzerin und Modell
schildert . :

Haiterbach , 15 . März . (Werk- und Rohstoffgenossen¬
schaft .) Die Werk- und Rohstoffgenossenschafthielt am 13.
d . M . im Gasthaus zur „Traube " ihre ordentliche jährliche
Versammlung ab , verbunden mit einer schlichten Feier
ihres 25jährigen Bestehens . Direktor Kaupp begrüßte die
erschienenen Mitglieder und warf einen Rückblick auf die
Gründung der Genossenschaft . Dabei gedachte er des
Begründers , Herrn Stadtpfleger Knorr , und feierte ins¬
besondere unter Worten des Dankes und der Anerkennung
den Geschäftsführer Ziegler , der als einziges Vorstands¬
mitglied seit der Gründung der Genossenschaft zu deren
großem Segen erhalten geblieben sei . Er überreichte dem
allseits geachteten und verdienten Jubilar ein Geschenk der
Genossenschaft und im Auftrag der Handwerkskammer
Reutlingen eine Ehrenurkunde über 25jährige treu gelei¬
stete Dienste.

Calw , 17 . März . Das in der Bahnhofstraße gelegene
Wohnhaus des verstorbenen Oberamtsbaumeisters Claus
ging durch Kauf in den Besitz von Dr . med . Pfeilsticker in
Calw über.

Holzbronn , 16 . März . (Zurückgetreten .) Schultheiß
Rothfuß ist im Alter von 72 Jahren nach 26jähr . Dienst¬
zeit krankheitshalber in den wohlverdienten Ruhestand ge¬
treten . Die Neuwahl des Ortsvorstandes ist auf den 2.
Avril festgesetzt worden.

Neuenbürg , 17 . März . (Verhaftet .) Die hier umgehen¬
den Gerüchte über einen Abtreibungsfall , in welchen Dr.
Groß verstrickt ist , haben auf Grund der vorgenommenen
Untersuchung ihre Bestätigung gefunden . Gegen den Be¬
schuldigten erging Haftbefehl , der vollstreckt wurde.

Horb . Der Gewerbeverein will sein 75jähriges
Bestehen am 12 . November in einfacher Form begehen. In
der Vereinsversammlung wurde über das Wanderla¬
gerunwesen und den Hausierhandel Klage ge¬
führt . Damit auch hier Vorbereitungskurse zu Meister¬
prüfungen abgehalten werden können, soll an der Gewer¬
beschule ein weiterer Lehrer angestellt werden , was
vom Eewerbeschulvorstand schon beantragt wurde.

Sindelfingen , 17 . März . Heute vormittag stürzte
Eipsermeister Schmidt bei Arbeiten am Gasthaus zur
Linde über das Gerüst ab , wo er in schwerverletztem Zu¬
stande vom Platz getragen werden mußte.

Sindelfingen , 17. März . (Mord oder Selbstmord ?) Am
Mittwoch nachmittag erstattete ein junger Mann namens
Neubauer auf der Polizeiwache Anzeige , daß sich die Ehe¬
frau des Werksangestellten Reinert auf dem Goldberg er¬
schossen habe, lieber die näheren Umstände läßt sich noch
nichts Genaues feststellen . Neubauer , der mit der EhefrauReinert in näheren Beziehungen stand , gab an , daß er der
Reinert seinen Revolver gegeben habe und dieser los¬
gegangen sei.

Reutlingen , 17 . März . (Die Unterschlagungen bst der
Ortskrankenkasse. ) Die Prüfung der Kassenverhältnisse bei
der Ortskrankenkasse hat ergeben, daß ein früherer , nachAmerika ausgewanderter Kassenangestellter 17 006 Mark
unterschlagen hat . Der jetzt entlassene Hauptkassierer hat
Veruntreuungen in Höhe von 3400 Mark begangen. Bei der
Zähnklinik sind in den Jahren 1924 bis 1926 Unstimmig¬
keiten in Höh- von 4400 Mark festzustellen.

Rottweil , 17. März . (Schwerer Sturz .) Als der ledige
Telegraphenarbeiter Konrad Broghammer von Hcrgen auf
einem Masten die Drähte abschnitt, fiel der Masten , der im
Boden vollständig abgefault war , um. Durch den Fall erlitt
Broghammer Verletzungen, die seine Ueberführung ins Bs-
zirkskrankenhäus notwendig machten.

Nottweil , 17. März . (Kampf gegen die Kurpfuscher .) Der
hiesige Aerzteverein erließ folgende Mitteilung : Angesichts
der Ausbreitung der Kurpfuscherei in Rottweil sehen sich die
Mitglieder des Aerztevereins genötigt , solchen Personen,
die Kurpfuscher in Anspruch nehmen, die ärztliche Hilfe zu
versagen . Dringende Notfälle ausgenommen.

Ulm, 17. März . (Landesschafschau und Vockversteigerung .)
Am Donnerstag , den 7. und Freitag , den 8. April d. Js.
findet auf der Eänswiese in Ulm unter Leitung der Württ.
Landwirtschaftskammer die jährliche Landesschafschau und
Bockversteigerungstatt . Es gelangt ein hervorragend durch-
gezllchtetes Tiermaterial aus den bekannten Schafstamm¬
zuchten rum Auftrieb.

Stuttgart , 17 . März . (Auswärtiger Besuch im Landtag .)
Während der Mittwochsitzungdes Landtages erschienen vor¬
übergehend auf der Galerie der bayerische Pressechef Ober¬
regierungsrat Eisele-München und der frühere österreichische
Außenminister Dr . Mataja , die sich auf der Durchreise be¬
finden . Die wurden von den Ministern Bolz und Beyerle,
dem Abg . Bock und Regierungsrat Vögele begrüßt.

Tragischer Tod. Der in weiten Kreisen bekannte
langjährige Besitzer der Weinwirtschaft „Unter der Mauer"
Gebhard Fritten , der sich vor nicht langer Zeit ins Privat¬
leben zurückgezogen hat , ist unter tragischen Umständen ge¬
storben. Er hatte sich zu einer Masseuse begeben, um sich
gegen rheumatische Schmerzen behandeln zu lassen. Vür
Beginn der Massage erlitt er einen Schlaganfall , den den
sofortigen Tod herbeiführte.

Kandel und Verkehr.
Wirtschaft

Verbilligung des Chile - Salpeters . Das chilenische Konsulat in Stutt¬
gart gibt bekannt , daß es nach von der Regierung Chiles übermittelter
telegraphischer Nachricht gelungen ist , die Erzeugungskosten -es Chile-
Salpeters durch das neue Verfahren Guggenbeim -Prudhomme um
über SO Prozent zu verbilligen , sodatz damit gerechnet werden kann,
Latz dieses altbewährte Düngemittel in Bälde zu bedeutend billigerem
Preise auf den Markt gebracht wird.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. März

Zugetrieben waren 4 Ochsen , 2 Bullen , 60 Jnngbullen , 45 Juna-
rrnder . 22 Kühe , 378 Kälber , 569 Schwein« und 1 Ziege : unverkauft
blieben : 8 Jungbullen . — Es kosteten per 50 Klgr . Lebendgewicht:

Ochsen
1 . Güte

53—58
2. Güte

45—50
3. Güte 4. Güte

Bullen 51 —53 40—50 — ' '
JungrinSer 56 —62 49—54 44—47 —
Kühe 42—49 30—39 19—29 15- 13
Käwer 80—82 70—78 58—68 —

Schweine über 300 Pfund 66—68 , von 240—300 Pfund 66—67 , von 206
bis 240 Pfund 65—66, von 160—200 Pfund 63—64, unter 120 Pfund
SV—62 : Sauen 50—58. — Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Mannheimer Kl- inviehmarkt vom 17. März . Zngeführt und die 50
sklgr . Lebendgewicht gehandelt wurden je nach Klaffe : 72 Kälber 60
bis 76 , 19 Schafe 86—46 , 139 Schweine 60—64, 868 Ferkel und Läufer
sdas Stück) : Ferkel 16—23, Läufer bis 4 Wochen 25—52, über 4 Woche«
!3—40. Marktverlauf : Handel mit Kälbern mittelmäßig , geräumt , mit
Schweinen ruhig , ausverkawft , mit Ferkeln mittelmäßig.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 17. März . Weizen märk. 267—270,

Roggen märk . 247—249 , Sommergerste 214—242 , Wintergerste 192—208,
Hafer märk . 197—205 , Mais loco Berlin 177—180 , Weizenmehl 3425
bis 86 .50, Roggenmehl 88.50—35.50, Weizenkleie 15.75 , Roggenkleie
15.25 , Biktoriaerbsen 48—63, kl. Sve -iseerbsen 32—34, Kuttererbsen 22
bis 23. Tendenz : befestigt.

Stuttgarter Landcsvrodnktenbörse vom 17. März unverändert.
Mannheimer Prodnkienbörse vom 17 . März . Getreide war bei klei¬

nem Geschäft wenig verändert , Kleie mrü Futtermehl gesucht . Man
verlangte (für die 100 Klgr . ohne Sack bahnfret Mannheim ) für:
Weizen tnl . 29.50- 20.75, ausl . 8123—33.25. Roggen tnl . 27.60 , ausl.
27 .50—27.86 , Braugerste 25 .75- 30 , Futtergerst « 20.76—Ä .75, Hafer inL
21 .75- 22.76, ausl . 21.60, Mais (mit Sack) 18.75, Weizenmehl Spezial 0
40—40.25, Wvizenbrotmehl 82—3225. Roggeumehl 3625—8823 , Klei«
14- 1425.

Konkurse
Karl Schäfer, Inh . der Fa . Gebr . Schäfer , Eisen , Metalle

und Maschinen , in Göppingen.
Geschästsaussichten

Fa . Ziegler L Schädel G . m. b . H ., Eisengießerei und
Maschinenfabrik in Geislingen a. St.

Letzte Nachrichten.
Eine Aufwertungsnovelle

Berlin » 17 . März . Das Reichskabinett hat » der „Ger¬
mania " zpfolge, dem Reichstag nunmehr die Vorlage i«
der Aufwertungsfrage unterbreitet . Die Vorlage sieht,
wie seiner Zeit angekllndigt , lediglich die Beseitigung ein¬
zelner Härten und Unebenheiten in der bisherigen Auf¬
wertungsgesetzgebung vor . Wesentliche Aenderungen des
bisherigen Aufwertungsgesetzes sind nicht vorgenommen

, worden.
Die Kabinettsberatung über die Finanzlage

Berlin , 18 . März . Ueber die gestrige Sitzung des
Reichskabinetts , die die Finanzlage des Reiches zum Ge¬
genstand hatte , melden die Blätter , daß wahrscheinlich das
Kabinett ein Programm derjenigen Mehrausgaben auf¬
stellen wird , die es noch für finanziell durchführbar hält
und gleichzeitig sich darüber äußern wird , wie es sich die
Deckung hierfür denkt. Jedenfalls wird mit Ein¬
schränkungen in verschiedenen Etatspositionen und in den
von den Regierungsparteien beantragten über den Etat
hinausgehenden Ausgaben zu rechnen sein. Die Bera¬
tungen der Reichsregierung u. des interfraktionellen Aus¬
schusses der Regierungsparteien sollen heute fortgesetzt
werden , daß die vereinbarte Vorlage dem Reichstag in den
nächsten Tagen zugehen werde.
Das Problem der notgesetzlichen Regelung der Arbeitszeit

Berlin , 18. März . In den Verhandlungen über das
Arbeitszeitnotgesetz innerhalb der Regierungsparteien ist
insofern gestern ein gewisser Abschluß erreicht worden , als
die Beratungen des für diese Frage eingesetzten Unter¬
ausschusses beendet worden sind . Eine Einigung ist aller¬
dings , wie den Blättern zu entnehmen ist, im Unteraus-
ausschuß nicht erzielt worden . Nach der „Täglichen Rund¬
schau" ist dem Unterausschuß von der Deutschen Volkspar¬
tei ein Vermittlungsvorschlag unterbreitet worden , bei
dem es sich um einen Ausgleich zwischen der Forderung der
Deutschen Volkspartei nach Aufrechterhaltung der Mehr¬
arbeit und dem Verlangen des Zentrums nach einer gesetz¬
lichen Festlegung des Lohnzuschlages für die Mehrarbeit
handelt . Der Vermittlungsvorschlag ist den Fraktionen
der Regierungskoalition zur Beschlußfassung zugegangen
und es bleibt abzuwarten , ob eine Einigung unter den
Regierungsparteien auf dieser Grundlage erreicht werden
wird . Für den Fall , daß es zu einer solchen Einigung
nicht kommen sollte, glaubt das „Berliner Tageblatt"
Voraussagen zu können, daß dann eine Vorlage des Reichs-
kabinetts Anfang der nächsten Tage dem parlamentari¬
schen Körperschaften zugeleitet werden soll, bei denen
dann die Entscheidung liegen werde.

Unterzeichnung des Protokolls für den Abschluß des
deutsch -französischen Handelsvertrages

Paris , 17 . März . Das von der deutschen und der fran¬
zösischen Wirtschastsdelegation eingebrachte Protokoll über
die Grundsätze für die Verhandlungen des Abschlusses eines
endgültigen Handelsvertrages ist heute nachmittag von
Handelsminister Bokanowski und deutscherseits von Mini¬
sterialrat Posse unterzeichnet worden.

Urteil wegen Beleidigung des Reichsbankpriisidenteu
Berlin , 17 . März . Wegen Beleidigung des Reichs¬

bankpräsidenten Dr . Schacht und des Reichsbankdirekto¬
riums wurden hier heute der Verlagsbuchhändler Theodor
Fritzsch aus Leipzig und der verantwortliche Redakteur des
„Deutschen Tageblattes " Fritz Hilgenstock auf Grund eines
Artikels in der Zeitschrift „Hammer " vom 1 . August v . I.
mit der Ueberschrift „Falschmünzerei der Reichsbank"

, der
vom „Deutschen Tageblatt " übernommen worden war , zu
einer Geldstrafe von 300 bzw . 200 Mark verurteilt.
Die deutsch-saarländische Volkspartei zu den Ergebnissen

von Gens
Saarbrücken , 17 . März . Die Deutsch -Saarländische

Volkspartei (Vereinigte Liberale und Demokratische Par¬
tei ) hat heute nach einem Referat des Landratsabgeordne¬
ten Schmelzer, der als Mitglied der Saardelegation in
Genf weilte , eine Entschließung gefaßt , in der sie mit tie¬
fem Bedauern davon Kenntnis nimmt , daß auch der Völ-
kerbundsrat die bestimmten Erwartungen der Saarbevöl¬
kerung nicht erfüllt hat und eine baldige Umgestaltung des
Saar -Regimes im wahren Völkerbundsgeist fordert.

Der belgische Senat und die Begnadigung der Eraff-
mörder

Brüssel, 17 . März . Im Verlaufe der Debatte über den
Haushalt des Auswärtigen protestierte der Berichterstatter
Digneffe lebhaft gegen die Begnadigung der Mörder des
Leutnants Graff und macht den Senat auf die Haltung
Deutschlands aufmerksam. Der Minister des Auswärtigen
gab in seiner Antwort eine rllckschauende Schilderung des
Prozesses und wies auf seine Unterredung mit Dr . Strese-
mann in Genf hin . Er fügte hinzu , daß er den Zwischen¬
fall für tief bedauerlich halte , da er die Trübung der Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern zur Folge haben
werde.
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteil
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

Geschäftliche Mitteilung
Dr . med. H . Schulzes Fregalin führt dem Blut hochwertige

Nährsalze zu und bewirkt dadurch eine Blutreinigung und eine
Hervoragende Nervenstärkung . Wir verweisen auf die Beilage
in dieser Nummer , lesen Sie diese Beilage in Ihrem Interesse
genauestens , da Sie auf Wunsch von Dr. med. H . Schulze E . m.
b . H ., Berlin W. 62 , umsonst und portofrei eine aufklärende
Broschüre und eine Probeschachtel dieses ausgezeichneten Mittels
erhalten.
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ÄWMrche BekannrmachUWZU.
Maul - und Klauenseuche.

Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen in der
Stadtgemeinde Calw.

Vom Oberamtsbezirk Nagold fallen in den 15 Klm.
Umkreis die Gemeinden : Sckönbrenn , Effringen, Rotfelden,
Wenden, Wart, Edershardt, Ebhausen, Mindersbach,
Pfrondorf, Emmingen , Sulz, Wildberg und Gültlingen.

Ferner ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
in Gärtringen OA . Herrenberg.

Nagold , den 17 . März 1927
Oberami:

Dr . Raunecker stv . Amtmann.

Altenstetg- Stadt.

Am Montag , 28. März 1927, vormittags 11 Uhr
werde« im Rathaas aus Stadtwald Priemen, Langerberg
und Geißeltann verkauft:

Stimme I. — VI . Kl.
Abschnitt« l .—III . Kl.

Die schriftlichen Angebote sind für jedes Los getrennt
in Hundersteln des Festpreises für 1927 bis zum 28 . März
1927 , vormittags 11 Uhr an das ' Stadtschulthechenamt
einzureichen . Eröffnung sofort.
Zahlfrist : je V» am 15 . April , 15 . Mai und 15 .Juni 1927
Abfuhrsrist : 15 . Juni 1947.

Den 17. März 1927.
Stadtschultheißenomt.
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Aurüae in neuesten Mustern und Formen

Mk . 3000 3600 4000 4300 MX) 5MO 6O00 bis Mk. 12500
Müulel in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit Mk. 2700 3000 zgoo 4900
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